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Die Altstadt von Kashgar wird täglich von vielen tausend Touristinnen 
und Touristen geflutet. Die meisten kommen aus dem Osten Chinas, aus 
den großen Städten. Manche spazieren nur knipsend durch die Gassen, 
viele aber, Frauen vor allem, werfen sich in Kostüme und pilgern dann 
durch die Altstadt, wo sie sich vor dieser bestimmten blauen Türe, unter 
jenem Feigenbau, bei diesem leicht zerfallenen Treppenaufgang oder 
unter jenem Bogen für ein Foto in Pose werfen – mal mit einem run-
den Brotfladen in den Händen, mal mit einer Wassermelone oder einer 

Platz östlich der Atushi-Gasse, Kashgar, China, 39.468156,75.982278

https://www.google.com/maps/place/39%C2%B028'05.4%22N+75%C2%B058'56.2%22E/@39.468156,75.9797031,17z/data=!3m1!4b1!4m4!3m3!8m2!3d39.468156!4d75.982278?entry=ttu&g_ep=EgoyMDI2MDgwNS4xIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
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kleinen Trommel. Schon früh am Morgen herrscht Hochbetrieb in den 
zahllosen Studios, die diese glitzernden Kostüme vermieten und bei der 
Ankleide wie auch beim Schminken professionelle Hilfe bieten. Auch die 
Fotografen (fast ausnahmslos Männer) sind meist Profis, die ihre Model-
le zu den besten Stellen führen und ihnen sehr geschickt Anweisungen 
geben, wie sie sich halten und welches Gesicht sie dazu machen sollen. 
Der Höhepunkt ist dann gegen Abend der Umzug der Prinzessinnen auf 
echten Kamelen, begleitet von Tambouren und Flötenspielern. 

In so einer Umgebung ist es für die lokale Bevölkerung sicher nicht 
einfach, einen autonomen Raum zu behaupten. Eine Möglichkeit besteht 
darin, etwa mithilfe von Holzbrettern ein eigenes Feld abzugrenzen und 
darin zum Beispiel Fußball zu spielen, wie die Jungs auf dem Platz östlich 
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der Atushi-Gasse. Seit einer Weile schon sitze ich etwas außerhalb ihres 
Rahmens unter einem Maulbeerbaum und schaue ihnen zu. Direkt rechts 
von mir öffnet sich die Pforte eines alten Hauses so pittoresk, dass die 
verkleideten Frauen Schlange stehen, um sich hier knipsen zu lassen. Die 
Buben kicken konzentriert und mit vollem Körpereinsatz. Da können 
noch so viele Prinzessinnen hinter ihren Toren und an ihren Seitenlinien 
vorbeihuschen, die Jungs bewegen sich in ihrem ganz eigenen Raum, in 
ihrer eigenen sportlichen Welt. 

In einen anderen Raum dieser eigenen Art bin ich etwas früher am Tag 
geraten, als ich südlich der großen Aitiga-er-Moschee in eine etwas unauf-
geräumte Seitenstraße einbog und mich plötzlich in einer schmalen Gasse 
ohne Ausgang wiederfand, über der sich ein rotes, Schatten spendendes 
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Segel spannte. Zu beiden Seiten der Gasse waren, halb in den Häusern, 
halb draußen, niedrige, mit Stoff verkleidete Podeste aufgestellt. Und auf 
diesen Podesten sassen lauter uigurische Männer, tranken Tee, rauchten 
Zigaretten und hörten den Klängen einer Dutar zu, einer langhalsigen 
Laute mit nur zwei Saiten. Die Männer schauten mich verdutzt an, nicht 
unfreundlich, aber auch nicht einladend. Und so verstand ich bald, dass 
ich aus Versehen einen Rahmen übertreten hatte und auf ein autonomes 
Spielfeld der Menschen geraten war, die hier leben.

Allerdings hatte ich auch abseits solch abgesteckter Zonen den Ein-
druck, dass es mitten in dem ganzen Prinzessinnen-Theater und den Tau-
senden von Souvenirläden eine Art Alltag in Kashgar gibt, ein gewöhn-
liches Leben, in dem gewöhnliche Dinge getan und gewöhnliche Waren 
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verkauft werden wie zum Beispiel elastische Strümpfe oder Eier, Mittel 
gegen Skorpione, Mikrofasertücher, Mobs und Melonen, gelbe Feigen, 
Pfirsiche und andere Saisonfrüchte. Die ersten, noch sehr kleinen, grü-
nen und säuerlichen Äpfel des Jahres habe ich gekostet – Kashgar liegt 
ja nicht so weit vom Zhongar Alatau entfernt, wo der Apfel seinen Ur-
sprung hat.

Besonders berührt hat mich der Anblick eines alten Mannes, der am 
Rand der breiten Jiefang-Nord-Straße zwischen zwei weißen Luxuska-
rossen am Boden hockte und Trauben feilbot, die er sorgfältig in mit 
Weinblättern ausgelegten Körbchen präsentierte. Ich blieb einen Mo-
ment stehen, um zu sehen, ob sich jemand finden würde, der seine Ware 
kauft. Noch wenige Minuten trat tatsächlich ein junger Herr zu dem Al-
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ten heran und nahm ihm fast die Hälfte seiner Ware ab. Wahrscheinlich 
sind die Trauben des Greises ein Geheimtipp. Vielleicht ist er der «Mann 
mit den köstlichsten Trauben, den man immer erst zwischen den teuren 
Karossen suchen muss».

Beim Spaziergang durch die Altstadt von Kashgar kam es mir heute 
mehr und mehr vor, als wandelte ich gleichzeitig durch zwei völlig ver-
schiedene Welten,  die fast berührungslos nebeneinander existieren oder 
sich zumindest gegenseitig weitgehend ignorieren. So wie sich die Prin-
zessinnen aufführen, als gäbe es jenseits ihres Instagramfeeds keine andere 
Realität, so spielen auch die kleinen Fußballer selbstvergessen auf ihrem 
eigenen künstlichen Rasen.

Als ich eben gehen will, fällt plötzlich ein Tor. Dabei zischt der Ball 
aus dem hölzernen Rahmen heraus, prallt auf eine Wand und fliegt immer 
noch mit einigem Tempo auf das Gesicht einer verführerisch posierenden 
Prinzessin zu. Im letzten Moment bemerkt die das heranfliegende Leder-
geschoss, duckt sich zu Seite und stößt einen lauten Schrei aus. Einen 
Schrei, der für einen Augenblick einen Riss in den Vorhang reißt, der die 
Welten trennt. Der Fotograf flucht und beschimpft die Buben laut auf 
Chinesisch, ehe er sich wieder seiner Kundin zuwendet.

So wie es aussieht, kann man in Kashgar, solange man im Rahmen 
bleibt, ganz gut Fußball spielen. Schwierig wird es offenbar erst, wenn 
man dabei auch Tore schießen will.


